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M. Tziatzi-Papagianni (Hrsg.): Theodori Metropolitae Cyzici Epistulae

Im Rahmen des Corpus Fontium Historiae Byzantinae
erscheinen regelmÃ¤Ãig auch Briefausgabenwie die hier
vorzustellende Edition der Sammlungen des Theodoros
von Kyzikos aus dem 10. Jahrhundert. Ãber das Leben
des Epistolographen ist nur wenig bekannt: Nach einer
guten Ausbildung in Konstantinopel wirkte er wÃ¤hrend
der Amtszeit des PatriarchenTheophylaktos (938â956) an
der Hagia Sophia in der Hauptstadt. Von 941 bis 959 war
er in Kyzikos ungern Bischof und versuchte 958/959 ge-
meinsam mit dem Kaiser Konstantinos VII. (944â959) er-
folglos gegen die Bestellung des Patriarchen Polyeuktos
(956â970) zu intrigieren; er wurde daraufhin nach Nikaia
exiliert, wo sich seine Spuren verlieren. Erhalten geblie-
ben sind neben den Briefen Verse Ã¼ber die acht Mo-
di der byzantinischen Musik und ein Enkomion auf den
Heiligen Blasios.

Tziatzi-Papagianni, ausgewiesene Philologin Die Edi-
tion ist schon lÃ¤nger angekÃ¼ndigt, siehe Maria
Tziatzi-Papagianni, Die Epistel Nr. 3 (ed. Lampros)
des Theodoros, Bischofs von Kyzikos, im Codex Vind.
Phil. Gr. 342, in: Wolfram HÃ¶randner / Michael
GrÃ¼nbart (Hrsg.), LâÃ©pistolographie et la poÃ©sie

Ã©pigrammatique. Actes de la 16e table ronde du XXe
CongrÃ¨s Internationale des Ãtudes Byzantines (Dos-
siers byzantins 3), Paris 2003, S.Â 103â120; dies., Die Kor-
respondenz des Theodoros von Kyzikos im Codex Lau-
ra Omega 126. Textkritische BeitrÃ¤ge, in: Byzantinische
Zeitschrift 96 (2003), S.Â 223â268; dies., HÄ epistolÄ ar.
6 DarrouzÃ¨s tu TheodÅru Kyziku ston kÅd. O 126 tÄs
MonÄs MegistÄs Lauras, in: Logia kai dÄmÅdes gram-
mateia tu HellÄniku MesaiÅna, Thessalonike 2002, S.Â
124â138. , unterzog sich der mÃ¼hsamen Nachkollatio-
nen der vier Handschriften des BriefÅuvres desMetropo-
liten (Athos Laura Omega 126 und Vindobonensis grae-
cus 324 Zu der Komposition dieser Handschrift jetzt Mi-
chael GrÃ¼nbart, Byzantinische Briefflorilegien. Kopie-
ren und Sammeln zur Zeit derMakedonenkaiser, in: Peter
van Deun / CarolineMacÃ© (Hrsg.), Encyclopedic trends
in Byzantium? Proceedings of the international confe-
rence held in Leuven, 6â8 May 2009, Leuven 2011, S.Â
77â88. ; nur kleine Teile im Baroccianus graecus 131 und
Vaticanus graecus 924; Beschreibung derselben auf S.Â
20ï¼â51ï¼). Die Ordnung der Sammlung vom Berg Athos
ist chronologisch (33 Briefe), bei demWiener Textzeugen
(59 Briefe) lÃ¤sst sich keine logische Abfolge erkennen.
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Dazu kommen verstreute Briefe von (einer in der Samm-
lung des SymeonMagistros) und anTheodoros (zwei von
Theodoros von Nikaia sowie fÃ¼nf anonyme Schreiben),
die die Editorin in einer Appendix zusammenfasst.

Tziatzi-Papagianni belÃ¤sst die beiden Sammlungen
als Einheiten und folgt âbei der Orthographie und der
Akzentuierung hauptsÃ¤chlich den modernen editori-
schen Regelnâ, die âdie Interpunktion der Handschriften
in manchen FÃ¤llenâ berÃ¼cksichtigen (S.Â 61ï¼). Auf
die momentan rege Diskussion innerhalb der byzantini-
schen Studien, wie ein Text ediert werden soll, wird nicht
hingewiesen, s. z.B. zuletzt Antonia Giannouli / Elisabeth
Schiffer (Hrsg.), From manuscripts to books. proceedings
of the International Workshop on Textual Criticism and
Editiorial Practice for Byzantine Texts (Vienna, 10â11 De-
cember 2009) = Vom Codex zur Edition. Akten des inter-
nationalen Arbeitstreffens zu Fragen der Textkritik und
Editionspraxis byzantinischer Texte (Wien, 10.â11. De-
zember 2009), Wien 2011.

Der Intention der Reihe entsprechend werden die
Briefe nach historischen Fakten durchforstet. Die An-
gaben zum Leben des Autors sind dÃ¼nn, man weiÃ,
dass er Metropolit von Kyzikos war und eine sehr en-
ge Beziehung zu Konstantin VII. hatte. Die Freundschaft
der beiden spiegelt sich in einer (fÃ¼r die byzantinische
Brieftradition) einzigartigen Korrespondenzkette wieder,
die aus insgesamt 18 Briefen besteht. Man kann also
Brief und Gegenbrief untersuchen. Theodoros befindet
sich auf dem bithynischen Olymp, der zu den wich-
tigsten MÃ¶nchsbergen im Weichbild Konstantinopels
zÃ¤hlte. Kleine GefÃ¤lligkeiten werden ausgetauscht,
die Innigkeit der Zuneigung wird durch das Ãbersen-
den persÃ¶nlich berÃ¼hrter GegenstÃ¤nde betont. Das
schÃ¶nste StÃ¼ck ist ein arabischer Kelch, den Theo-
doros dem Kaiserspross Ã¼bersendet (hier hÃ¤tte man
beim Kommentar auf die Kunstsinnigkeit Konstantins
und des Kaisers Freude an orientalischenGegenstÃ¤nden
hinweisen kÃ¶nnen Anthony Cutler, Les Ã©changes de
dons entre Byzance et lâIslam (IXe-XIe siÃ¨cle), in: Jour-
nal des Savants (1996), S.Â 51â66, hier S.Â 57; Maria Pa-
rani, On the Personal Life of Objects in Medieval By-
zantium, in: Anthony Cutler / Arietta Papaconstantin-
ou (Hrsg.), The Material and the Ideal. Essays in Medi-
eval Art and Archaeology in Honour of Jean-Michel Spie-
ser, Leiden 2007, S.Â 157â176, hier S.Â 166, Anm. 23.
). Abgesehen von ihrem prosopographischen Wert bie-
tet die Sammlung keinerlei weiteren historischen Fak-
ten, abgesehen von kultur- und realiengeschichtlichen
Nachrichten. Man erfÃ¤hrt einiges Ã¼ber Briefbeigaben
und ihren symbolischen Stellenwert (z.B. Fische). Warum

die Untersuchung von Apostolos D. Karpozilos, Realia
in Byzantine epistolography XâXII c., in: Byzantinische
Zeitschrift 77 (1984), S.Â 20â37 nicht mitberÃ¼cksichtigt
wurde, bleibt unklar.

Den Briefen wurden regestenartige, teilweise den
griechischen Text paraphrasierende Zusammenfassun-
gen vorangestellt, die eine erste Orientierung bieten. Ist
die Editorin darauf bedacht, alle philologischen Details
akribisch genau zu beachten und zu bewerten, so un-
terlÃ¤sst sie die literaturwissenschaftliche Interpretati-
on der Sammlungen. Ebenso wundert man sich, dass
grundlegende Arbeiten zur byzantinischen Epistologra-
phie nicht genannt werden. Margaret Mullett etwa hat
Theodoros in ihrer Untersuchung zum Topos des Exils
mitberÃ¼cksichtigt. Margaret Mullett, Originality and
Byzantine letter-writing. The case of exile, in: Anthony
R. Littlewood (Hrsg.), Originality in Byzantine Literatu-
re, Art and Music, Oxford 1995, S.Â 39â58. Gerade bei
diesem Autor lieÃe sich das Motiv des locus amoenus im
Gegensatz zum unangenehm empfundenen Aufenthalts-
ort auÃerhalb Konstantinopels breitgefÃ¤chert und vari-
antenreich beleuchten.

Breiter Raumwird dem Nachweis von Zitaten gewid-
met, wobei der Betrachter bei stichprobenartiger Kon-
trolle seine Skepsis gegenÃ¼ber der FÃ¼lle an Identifi-
kationen nicht ablegen kann. Ab welchem Ãbereinstim-
mungsgrad zweier Passagen kann man von einem Zi-
tat sprechen, wann handelt es sich um eine Spontanpar-
allele, wann um den gewÃ¶hnlichen Wortschatz eines
Gebildeten der Zeit? S. Diether Roderich Reinsch, Zum
Edieren von Texten. Ãber Zitate, in: Elizabeth Jeffreys
(Hrsg.), Proceedings of the 21st International Congress
of Byzantine Studies, London 21â26 August 2006, Bd. 1,
Aldershot 2006, S.Â 299â309. Ist zum Beispiel der ana-
phorische Briefbeginn von Leon von Synada (ep. 52, 2f.
Vinson), âeidon dia graphÄs tÄn sebasmian emoi kai tri-
pothÄton kephalÄn su, eidonâ, wirklich eine Imitation
von Theodoros von Kyzikos A 17, 6 âaspazomai tÄn tri-
pothÄtonmu ekTheu estemmenÄn su kephalÄnâ (kursiv
die Ã¼bereinstimmenden WÃ¶rter)?

Interessant scheint das Ergebnis, dass Michael Cho-
niates (12. Jahrhundert) als ein Imitator des Theodo-
ros anzusehen ist. Er habe sich in einer Ã¤hnlichen Le-
benssituation befunden (S.Â 54ï¼) und deswegen For-
mulierungen seines Vorbildes gut verwenden kÃ¶nnen.
Wenn man sich Brief 1 der Wiener Sammlung, der in
sechs FÃ¤llen (S.Â 54ï¼) Parallelstellen mit Choniates
aufweise, genauer ansieht, muss man feststellen, dass es
hier Ã¼ber EinzelwortÃ¼bereinstimmungen nicht hin-
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ausgeht, einmal eine homerische Formulierung steht,
einmal ein Zitat aus dem Alten Testament. Die Frage hier
wÃ¤re eher, ob dies nicht dem Standard der rhetorischen
Erziehung in Byzanz entspricht. Auch die Ãbereinstim-
mungen von Theodoros von Kyzikos A Nr. 12,19â22 mit
Michael Choniates 173, 22â25 erweisen sich hÃ¶chstens
als Motivparallelen.

In Brief 3.3. wird von dem Schreiber dasMotiv des py-
thagoreischen Schweigens eingefÃ¼hrt â ein in der Brief-
literatur Ã¶fters vorkommendes Bild, siehe etwa Ioannis
Tzetzae epistulae, ed. Leone 1972, epp. 15 (28, 5s.), 32 (47,
21), 39 (57, 21).

Kleinigkeiten: Gerard van Swieten (nicht Schwie-
ten) war Bibliothekar Maria Theresias (S.Â 30ï¼f. pas-
sim). â Von Athena Kolia-Dermitzake gibt es mittlerwei-

le auch das Buch zum Heiligen Krieg in Byzanz. Athena
Kolia-Dermitzake, O byzantinos âieros polemosâ Ä en-
noia kai Ä probolÄ tu thrÄskeutiku polemu sto Byzantio
[= The byzantine âholy warâ], Athen 1991. â Dem Rezi-
pienten nicht ganz klar ist die Verwendung des Wortes
âkÃ¶niglichâ und âKÃ¶nigtumâ, wenn es doch eindeu-
tig um den byzantinischen Kaiser geht (S.Â 95ï¼, 100ï¼).
â Dass Konstantinos VII. als ein âgestÃ¼rzter Kaiserâ
âam Leben gelassenâ wurde, verblÃ¼fft (S.Â 96ï¼).

Die Edition der Briefe selbst ist fehlerfrei und
stellt eine wesentliche Verbesserung der bisher zu
benÃ¼tzenden Ausgaben von Spyridon Lampros und
Jean DarrouzÃ¨s dar. Spyridon Lampros, Epistolai ek
tu Biennaiu kÅdikos Phil. Gr. 342, in: Neos HellÄnom-
nÄmÅn 19 (1925), S.Â 12â29 und Jean DarrouzÃ¨s, Ãpis-
toliers byzantine du Xe siÃ¨cle, Paris 1960.
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